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Neue Zeitung
UNGARNDEUTSCHES WOCHENBLATT

Nadwarer Ungarndeutsche Traditionspflegende 
 Volkstanzgruppe 70 Jahre alt 

Eingebunden mehr als 600 Familien

Es gehörte schon Mut dazu, nach dem Zweiten Weltkrieg, 
kurz nach der Vertreibung und der Verschleppung der Un-
garndeutschen, zu der eigenen Identität zu stehen, und 
damit vor die Öffentlichkeit zu treten. Wohl auch deswegen 
erhielt die Tanzgruppe zum Geburtstag so viele Glückwün-
sche und Ehrungen. Das Festprogramm zeigte, dass der 
Glaube an die Werte die Mitglieder bis heute motiviert, und 
dass die Liebe zum Tanz auch eine Art Achtung ist vor den 
Vorfahren. 

Schuldirektor Simon Kishegyi betreute die Tanzgruppe 
jahrzehntelang, nach ihm übernahm sein Sohn Simon Kis-
hegyi jun. diese Aufgabe und ist bis heute in seinem Ele-
ment, wenn es um den ungarndeutschen Volkstanz geht. Als 
Choreograph dieser und vieler anderer Gruppen hat er sich 
als Ziel gesetzt, die einzelnen Bräuche und auch die ge-
schichtlichen Ereignisse auf der Bühne zu präsentieren. 
Viele Gruppen ehrten das Ensemble beim 70. Jubiläum und 
gratulierten einer der ältesten ungarndeutschen Tanzgrup-

pen. Nur eine Handvoll schaffte es, so lange ununterbrochen 
zu bestehen. Die Vielseitigkeit des Tanzens repräsentierten 
die einzelnen Tanzpaare, die mit einem kurzen Programm, 
jeweils zwei, drei Minuten, die Grüße der eigenen Ortschaft 
übermittelten. Reisen, Freundschaften und die Pflege der 
ungarndeutschen Kultur verbinden die Tänzerinnen und 
Tänzer. Das wichtigste Element der Mitgliedschaft in der 
Tanzgruppe ist die Zugehörigkeit zu der Volksgruppe, die 
das Ensemble bis heute zusammenhält. 

Bedankt hat sich Simon Kishegyi bei den Eltern und 
Großeltern. Ihre Begeisterung, ihr Einsatz waren für die Ak-
tivitäten der Gruppe immer unerlässlich, denn ohne ge-
stärkte Röcke und ohne die Fahrten zu den Proben usw. 
hätte es die Gruppe niemals so weit geschafft. Würdenträger 
der Ortschaft und der Landesselbstverwaltung der Ungarn-
deutschen bedankten sich für die Arbeit des Ensembles, das 
für viele als Vorbild galt und gilt.  

Christina Arnold
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Wilhelm-Knabel-Tagung in Bonnhard 
Aktiver Austausch pädagogischer Erfahrungen

In der Sándor Petőfi Evangelischen Grundschule in Bonn-
hard fand am 09. November in Zusammenarbeit mit dem 

Ungarndeutschen Pädagogischen und Methodischen Zen-
trum (UMZ) die Wilhelm-Knabel-Tagung statt.

Im Rahmen der Konferenz wurde zuerst 
die Ausstellung mit Illustrationen zu 
Valeria Koch-Gedichten eröffnet, die 
im Ergebnis eines Wettbewerbes von 
NZjunior entstand. In die Ausstellung 
führte Maria Wolfart-Stang ein. Die 
Freundin von Valeria Koch hielt einen 
Vortrag über die Schriftstellerin und er-
zählte über ihr Leben und Werk und 
über persönliche Erlebnisse mit der 
Künstlerin. 

Nach der Eröffnung der Ausstellung 
lief das Programm in drei Sektionen 
weiter. Maria Karsai Gasser, Referentin 
für Bildungswesen des UMZ, hielt 
einen Vortrag vor allem für Kindergärt-
nerinnen der örtlichen, ungarndeut-
schen Kindergärten mit dem Titel „Eine 
Person, eine Sprache“, wobei die Vor-
teile dieses pädagogischen Konzeptes 
vorgestellt und ausprobiert wurden. 

In der zweiten Sektion erörterte Dr. 
Helmut Herman Bechtel, Germanistik-
lehrer des Sándor Petőfi Evangelischen 
Gymnasiums in Bonnhard, das Thema 
Kinderliteratur in der pädagogischen 

Praxis. Der Workshop bot methodische 
Anregungen zu Einzeltexten der Kin-
derliteratur für Lehrkräfte der Nationa-
litätengrundschulen mit Einblick in die 
modernen Digitalisierungsmöglichkei-
ten von literarischen Texten. 

Die dritte Sektion mit dem Titel Pra-
xisorientierte Bildung, geleitet von 
Zita Zircher, Lehrerin an der Bonnhar-
der Sándor Petőfi Evangelischen 
Grundschule und Fachberaterin des 
Evangelischen Pädagogischen Instituts, 
war eine methodische Bildung über die 
Nutzungsmöglichkeiten des Padlets in 
den Unterrichtsstunden. 

Bei der gesamten Konferenz war aus-
schlaggebend, dass die Teilnehmer zum 
aktiven Austausch der eigenen pädago-
gischen Erfahrungen angespornt wer-
den. 

Kovács Ferenc 
Wilhelm Knabel (1884 - 1972) 
wurde in Oberschützen (heute Bur-
genland, Österreich) geboren. Im 
Jahre 1911 zog er nach Bonnhard, 
wo er als Lehrer arbeitete. Sein gan-
zes Leben lang war er Pädagoge im 
besten Sinne des Wortes, indem er 
sich für die Erziehung der Menschen 
und die Vermittlung von Kenntnis-
sen einsetzte. Als Schriftsteller 
schrieb er in humorvollem Ton über 
das alltägliche Leben der Ungarn-
deutschen in Bonnhard und der Re-
gion. Eine Auswahl aus seinen 
Texten „Zur Heimat zieht der Brot-
geruch“, herausgegeben von Lorenz 
Kerner, erschien 1982. 

Maria Wolfart-Stang eröffnete die Ausstellung mit Illustrationen zu Koch-Gedichten

Dr. Helmut Herman Bechtel bot methodische Anregungen zu Einzeltexten der Kinderliteratur

Zita Zircher sprach über die Nutzungsmöglichkeiten des Padlets in den Unterrichtsstunden
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Thema der Woche  
Jede Fähigkeit  

ein neuer Unfug?

„Ein armer Teufel,  
ein Vagant…“ 

 

Villon-Abend mit Schauspieler Bálint Walter 
im Rahmen der Programmreihe „Deutsch-

sprachige Kultur & Kulinarik“

Begegnungs- und Kennenlernmöglichkeit, verbunden 
mit einem modernen deutschsprachigen Schauspiel-
erlebnis und einem feinen Dinner: Bereits zum 4. Mal 
lud die Deutsche Selbstverwaltung Fünfkirchen Ungarn-
deutsche und Deutschsprechende in das Lokal „Trafik“ 
zu einem thematischen Abend ein. Kulinarische und kul-
turelle Genüsse ließen die Veranstaltung zu einem ein-
maligen Erlebnis für die Gäste werden. 
 
2019 startete die Deutsche Selbstverwaltung Fünfkirchen 
ihre Programmreihe „Deutschsprachige Kultur & Kulina-
rik“, die nach drei Veranstaltungen und einer längeren, pan-
demiebedingten Pause am 9. November 2021 fortgesetzt 
werden konnte. 

„François Villon ist einer der bedeutendsten Dichter des 
Spätmittelalters. Sein Lebenswerk steht weit über dem blo-
ßen Status europäischen Kulturguts: es ist bis heute eine In-
spiration für Literatur, bildende und darstellende Kunst 

sowie Musik“ – formulierte Schauspieler Bálint Walter, der 
eine Auswahl von Villons Gedichten auf Deutsch zum Bes-
ten gab. „Es gab zahlreiche Versuche, seine Gedichte ins 
Deutsche zu übersetzen, doch die meistgelungenen Über-
tragungen sind wohl eindeutig die des expressionistischen 
Dichters Paul Zech, der durch sein eigenes, sehr bewegtes 
Leben wohl auch das größte Einfühlungsvermögen für 
François Villons Werke entwickeln konnte. Daher bilden 
seine Textversionen die Hauptsäule meines Villon-Abends“, 
so der in Fünfkirchen geborene und derzeit in Salzburg 
schaffende Schauspieler, der nach seiner Matura am Vale-
ria-Koch-Bildungszentrum Germanistik und Hungarologie 
in Budapest studierte und anschließend eine Schauspielaus-
bildung an der Europäischen Theaterschule Bruneck absol-
vierte. Durch sein Spiel schälte sich die Figur des Dichters 

Es gibt Arten unter den Vögeln und unter den Primaten, die 
Probleme nicht nur durch den Einsatz eigener Kräfte zu 
lösen fähig sind, sondern sie denken sich zweckmäßige 
Modelle aus, sie benutzen Hilfsmittel, sozusagen Werkzeuge. 
Diese Fähigkeiten sind nicht genetisch kodiert, sondern 
erlernte, selbst entwickelte Methoden, die ihre Artgenossen 
abgucken, selber ausprobieren und dann erst in ihre eigene 
Praxis umsetzen: sie lernen also. 

Bei uns, Menschen verhalf die Fähigkeit, Probleme zu 
lösen, Werkzeuge und Hilfsmittel herzustellen dazu, uns – 
mit dem biblischen Satz ausgedrückt – die Erde untertan zu 
machen. Ich denke, spätestens seit dem Beginn der Trennung 
von unserem biologischen Umfeld ist dem Menschen ein 
Gefühl von Unbändigkeit eigen, das darauf ausgerichtet ist, 
nicht nur alles zu können, sondern um die erworbene Macht 
weiter und weiter zu entfalten, auch alles zu dürfen. Erste 
Opfer dieser Gesinnung von Allmachtgefühl haben sich spä-
testens seit der letzten Eiszeit gezeigt, wo der Mensch für 
das Aussterben von Arten mitverantwortlich gewesen ist. 

Gemäß des Prinzips von Yin und Yang hat jede Innovation 
des Menschen in seiner Welt zwei Merkmale: eines, das 
dazu nützlich ist, das Leben zu erleichtern, und das andere, 
das gewöhnlich auch für – sagen wir – kriegerische Zwecke 
eingesetzt werden kann. Die damit parallel auftauchende 
Frage richtet sich nach der Verantwortung, die jedenfalls oft 
von sich gewiesen wird. Denn, was kann man schon dafür, 
wenn eine Axt, die dazu da ist, Holz für das Feuer im Ofen 
zu spalten, zur Tötung eines Artgenossen gebraucht wird? 

Im Zuge der explosionsartigen Steigerung der Fähigkeiten 
der Menschheit sollte auch der Wille zu Verantwortung 
wachsen, um nicht alles, was wir im Verlauf von zehntausend 
Jahren geschaffen haben, durch einen einzigen Knopfdruck 
zu vernichten. Die Macht des Menschen ist noch immer 
keine Allmacht, seine Potenz der Gefahr sich selbst gegenüber 
ist aber in globale Ausmaße gestiegen. Es wäre also Zeit, im 
Geist und in Verantwortung im Verhältnis von Technologie 
und Know-how mitzuhalten. 

Was das heißt? Das ist die Frage, ob man sich Entschei-
dungskompetenzen einfach kaufen darf, nur weil man das 
Geld dafür hat, oder ob gewählte Vertreter in der Welt, nur 
weil sie an eine gewisse Macht herangekommen sind, gleich 
auch eventuell die Gunst der Stunde nützen dürfen. Macht 
geht nämlich (und leider) selten mit Vernunft einher… 

Warum überhaupt will der Mensch nicht sich selbst, 
sondern andere, um ihn herum lebende Artgenossen beherr-
schen? Braucht man in unserem Rudel von heute überhaupt 
noch jene Oberhäupter, die es allen anderen sagen sollen, 
wo es entlangzugehen hat? Oder sollte nicht eine Ordnung 
des reibungslosen Zusammenlebens ausreichen, um die 
Richtlinien entlang einander zu achten, auch wenn man 
grundsätzlich anderer Meinung ist, zu existieren? 

Anhand unserer Fähigkeiten sind wir gewaltig fortgeschritten, 
es ist aber beachtenswert, was Albert Einstein darüber meint. 
Er sagt: „Es gibt keine großen Entdeckungen und Fortschritte, 
solange es noch ein unglückliches Kind auf Erden gibt.“ 

   Robert Becker(Fortsetzung auf Seite 4)

Eine qualitativ hochwertige Veranstaltung mit einer guten At-
mosphäre
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Anton-Rieder-Jugendpreis an Borbála Geiling aus Sammet
Beim Kulturfestival der ungarndeut-
schen Nationalität im Komitat 
Komorn-Gran am 16. Oktober in 
Sammet wurde der Anton-Rieder-
 Ju gendpreis an Borbála Geiling aus 
Sammet überreicht. Wir veröffent-
lichen die Laudatio. 

Borbála Geiling wurde im Jahre 1998 
geboren. Das junge Mädchen lebt in Sam-
met/Szomód und ist derzeit Studentin an 
der Katholischen Universität Pázmány 
Péter. Sie lernte die ungarndeutsche Kul-
tur durch ihre Großeltern kennen. Bereits 
in der Grundschule lernte sie Deutsch und 
das wurde fortan ein Teil ihres Lebens. 
2006 wurde sie Mitglied der deutschen 
Volkstanzgruppe in der Grundschule 
Sammet. Nach zwei Jahren trat sie der 
deutschen Kindertanzgruppe von Niklo 
bei. 2012 wurde sie Mitglied der Erwach-
senentanzgruppe Niklo. 

2011 nahm sie am Ungarndeutschen 
Jugendcamp in Litowr teil. Sie lernte die deutsche Sprache 
sehr aktiv in der Schule und nahm an mehreren Deutschwett-
bewerben teil. Im Jahre 2013 belegte sie den 1. Platz beim 
deutschsprachigen Wettbewerb des Eötvös-József-Gymna -
siums. 

Sie unterstützt und hilft mit ihrer Arbeit die lokalen Kul-
turgruppen und Vereine. Sie ist Gründungsmitglied des Edel-
weiss Deutschen Vereins zur Erhaltung der Traditionen, der 
im Jahre 2017 gegründet wurde. Sie hilft selbstlos bei der 
Organisation und Durchführung der Veranstaltungen des Ver-
eins, unterstützt die Deutsche Selbstverwaltung in Sammet. 
Bei den Veranstaltungen der Gemeinde, sei es das Neujahrs-

konzert, das Pfingstkonzert oder das Mu-
sikfest im Herbst, Bori leitet die Pro-
gramme. 

Sie ist Gründerin und Mitglied der 
Tanzgruppe Fliegende Zöpfe. Als begeis-
terte Helferin der örtlichen Kindertanz-
gruppe nimmt sie jedes Jahr am Sommer-
camp der deutschen Kindertanzgruppen 
in Sammet teil. Sie trägt nicht nur zur Ar-
beit der lokalen, sondern auch zur Arbeit 
der Kulturgruppen in Niklo hilfreich bei. 
Im Dezember 2018 machte sie bei der 
Dorfweihnacht in der Kirche von Niklo 
mit den Kindern mit Gesang beim Christ-
kindlspiel mit und ließ so die Traditionen 
wieder aufleben. 

Für Bori ist es wichtig, dass sich die 
ungarndeutschen Traditionen unter jungen 
Menschen verbreiten. Sie ist eine begeis-
terte Besucherin der ungarndeutschen 
Ver anstaltungen in der Region. Sie nimmt 
teil oder gestaltet die Programme der 

Schwabenbälle in der Region mit. Sie stärkt bei Veranstal-
tungen die Verbundenheit zur deutschen Nationalität und trägt 
zur Bewahrung von Traditionen bei. 2019 half sie in mehr-
monatiger Sommerarbeit, die Foto- und Tonsammlung des 
Ungarndeutschen Landesmuseums in Totis zu bereichern. In 
Sammet und Niklo führte sie Interviews zu Traditionen und 
Erinnerungen und erweiterte ihr Wissen über die Bräuche. 

In ihrer Freizeit praktiziert sie aktiv die deutsche Sprache,  
in der sie während der Gymnasialjahre das Deutsche Sprach-
diplom auf dem Niveau C1 ablegte. Sie lernt deutsche Lieder 
und Tänze, die das Repertoire von Kulturgruppen berei-
chern. 

„Ein armer Teufel, ein Vagant…“ 
 

Villon-Abend mit Schauspieler Bálint Walter im Rahmen der Programmreihe  
„Deutschsprachige Kultur & Kulinarik

als eine in Räuberhöhlen und Huren-
häusern, gleichzeitig aber auch an der 
Universität und an Adelshöfen verkeh-
rende Person heraus. Seine sprachlich 
hochraffinierten – und sehr beeindru-
ckend rezitierten – Texte triefen von 
extremer Lebensfreude, Freiheitsliebe 
und Humor, aber auch Enttäuschung 
und Leid.  

„Die Werke des französischen Dich-
ters Villon wurden den Zuhörern trotz 
ihrer schwierigen Sprache auf unter-
haltsame Weise präsentiert“, meinte 
Karina Klein-Pájer, die mit Freunden 
am Kultur-Kulinarik-Abend teilnahm. 
„Der literarische Abend brachte 
Freunde und Liebhaber der deutschen 

Sprache und Literatur zusammen. Es 
war eine qualitativ hochwertige Ver-
anstaltung mit einer guten Atmosphäre. 
Ich freue mich auf die Teilnahme an 
künftigen Veranstaltungen.“ 

„Wir messen dieser Veranstaltungs-
reihe einen hohen Stellenwert bei“, so 
János Flodung, der Vorsitzende der 
Deutschen Selbstverwaltung Fünfkir-
chen, „denn die Reflexionen des Publi-
kums waren bisher immer sehr positiv. 
Fünfkirchen ist eine Stadt der Ungarn-
deutschen, wo die deutschsprachige 
Schauspielkunst Traditionen hat. An 
diese Traditionen wollten wir vor drei 
Jahren anknüpfen, als wir die Pro-
grammreihe Deutschsprachige Kultur 
& Kulinarik ausdachten. Leider sind 

voriges Jahr die geplanten Aufführun-
gen ausgefallen, aber nach diesem 
Abend bin ich sehr zuversichtlich und 
hoffe, dass wir in der Zukunft weiterhin 
mit jährlich mindestens zwei Theater-
abenden rechnen können. Unser Ruf ist 
nämlich sehr gut: die bisherigen Insze-
nierungen waren alle Uraufführungen.“ 

Köstlich waren die aufgetischten 
französischen Spezialitäten: Entenbrust 
mit Honig und Ingwer, geschmorte 
grüne Bohnen und Butterkartoffelpüree 
und zum Dessert Apfelkuchen aus der 
Normandie. 

 
Die Deutsche Selbstverwaltung Fünf-
kirchen dankt an dieser Stelle allen, die 
dabei waren, für ihr Kommen.

(Fortsetzung von Seite 3)

Anton-Rieder-Jugendpreisträgerin 
Borbála Geiling aus Sammet mit Aga-
the Hárs aus Tscholnok, die die Aus-
zeichnung „Für das Deutschtum des 
Komitates Komorn-Gran“ erhielt 
(NZ 45/2021).
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Drillingsgeschichten  

Joghurt 
 
Der Joghurtgeschmack der einzelnen Familienmitglieder ist in 
den Jahren immer ausgeprägter geworden und sorgt dafür, dass 
im Kühlschrank ein Regal fast nur mit Joghurtbechern gefüllt ist. 
Die Männer des Hau-
ses sind da wenig 
exotisch veranlagt, 
Erdbeere und Sauer-
kirsche, je fettiger 
desto besser, also mit 
viel Sahne muss es 
sein.  

Wir Mädels kön-
nen da schon mehr 
Abwechslung vertra-
gen, sowohl im Ge-
schmack als auch im 
Kalorienbereich. Ein 
Joghurt ohne Zucker, ohne Fett, das bedeutet meistens auch we-
niger schmackhaft, doch was tut man nicht alles für die Gesund-
heit! Wenn es hart auf hart kommt, kann es auch mal ein 
Naturjoghurt sein. Die Männer sind dagegen davon überzeugt, 
dass ein Joghurt mit dem Fettgehalt einer Sahnetorte auch gesund 
sein muss, sonst würde er ja nicht Joghurt heißen. Und das ei-
merweise. Da hilft auch keine wissenschaftliche Aufklärung mei-
nerseits. 

Christina Arnold

SchlagzeilenReinhard Bohse:  
Von einem, der auszog  

in eine nicht vergangene Zeit
Mit dem Ende des Zweiten Weltkrieges, der Befreiung und der 
gleichzeitigen Besetzung Ungarns durch die Sowjetarmee begann 
nicht nur für die nach der Vertreibung heimatverbliebenen Un-
garndeutschen, sondern auch für die nach Deutschland Vertrie-
benen ein neues und schwieriges Leben. 

Aus den von westlichen Alliierten besetzten Gebieten Deutsch-
lands wurde die BRD und aus der Sowjetischen Besatzungszone 
die DDR gegründet. Dank der verschiedenen Organisationen, Ver-
eine und der Landsmannschaften konnten die in der BRD leben-
den Vertriebenen ihre Bräuche pflegen und auch ihre Identität 
ausleben. Im Gegenteil dazu war es in der DDR ein Tabu, über 
die ungarndeutsche Vergangenheit und Vertreibung zu reden oder 
den Staat bzw. das kommunistische Regime zu kritisieren. Über 
das Leben in der DDR wurde unzensiert, abgesehen von einigen 
ausgebürgerten Dissidenten wie Wolf Biermann, praktisch bis zur 
Wende und Wiedervereinigung nicht offen und auch nicht viel ge-
äußert. 

Aus dem Buch von Reinhard Bohse* erfährt man aus erster 
Hand, wie das Leben in einer sozialistischen Diktatur „deutscher 
Art“ zu meistern war. Das Werk kann man als historische Biogra-
fie definieren, in dem der Autor die erlebten und subjektiv geschil-
derten geschichtlichen Ereignisse mit Daten und Fakten, wie in 
einem Fachbuch mit Fußnoten ergänzt. Bohses Buch ist kein 

40 Jahre Bach-
akademie Stutt-
gart (Foto). Die 
Internat ionale 
Bachakademie 
Stuttgart feiert in 
diesem Jahr ihr 
40-jähriges Be-
stehen. Auf dem 
Jubiläumspro-
gramm stehen un-
ter anderem Bachs Weihnachtsoratorium und seine h-
Moll-Messe, Werke von Johann Christian Bach, 
Bruckner und Hindemith sowie Opern-Aufführungen 
von Händel und Orff. Das Ensemble der Internationalen 
Bachakademie wird zudem Gastspiele in Wien, Berlin, 
Hamburg, Leipzig und Paris haben. Die Internationale 
Bachakademie Stuttgart wurde am 16. November 1981 
gegründet, um das Erbe des weltberühmten Komponis-
ten zu pflegen. 

 

Rogowski für Filmpreis nominiert. Der deutsche 
Schauspieler Franz Rogowski ist für den Europäischen 
Filmpreis nominiert worden. Der 35-Jährige ist für 
seine Rolle im Drama „Große Freiheit“ nominiert. Der 
Film „Herr Bachmann und seine Klasse“ von Regis-
seurin Maria Speth hat auch Chancen auf den Titel 
bester europäischer Dokumentarfilm. Die Auszeich-
nungen werden am 11. Dezember in Berlin verliehen. 

 

Richter-Werke für die Natio-
nalgalerie. Die Nationalgalerie 
in Berlin erhält 100 Werke von 
Gerhard Richter (Foto). Dafür 
wurde ein langfristiger Leihver-
trag zwischen der Gerhard Rich-
ter Kunststiftung und der Stiftung 
Preußischer Kulturbesitz unter-
zeichnet. Die Werke sollen zu-
nächst in der Neuen Nationalga-
lerie und später im unter Bau stehenden Museum des 
20. Jahrhunderts gezeigt werden. 

 

Bau der Potsdamer Synagoge begonnen. Nach jah-
relangem Streit der jüdischen Gemeinden hat der Bau 
der neuen Potsdamer Synagoge endlich begonnen. Bis 
März 2024 soll mitten in Potsdam gegenüber dem 
Landtag im wiederaufgebauten Stadtschloss ein Syna-
gogen- und Gemeindezentrum entstehen. Das alte jü-
dische Gotteshaus war 1938 zerstört worden. 

 

Österreichischer Buchpreis 2021. Der Österreichische 
Buchpreis ist am 8. November 2021 zum sechsten Mal 
vergeben worden. Der mit 20.000 Euro dotierte Haupt-
preis ging an Raphaela Edelbauer für ihren Roman 
„Dave“. Der Österreichische Buchpreis wurde 2016 
ins Leben gerufen und bietet den Auftakt zum „Buch 
Wien“, der wichtigsten Buchmesse der österreichischen 
Buchbranche. 

Mónika Óbert 

(Fortsetzung auf Seite 6)
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Mundartperlen:  
Wie tr Schnow’l g’wochse is.  

Wu is ta pei eich  
s  Podezimmr?! 

 

In tene letzte fufzich-sechzich Joah is touch monich Kerät-
schaft un Kschirr aus tene Haisr veschwune. To is s Pot. 
Tomols hot s souwos net pei e jeets teham kewe. Mje is aw n 
Proun kange, em Wassr zu zieche, tes hot mr in ten Wassraamr 
in de Kuchl ketroche un af n Houcklje newet ten Spoarhert 
kstellt. Te Wassraamr woa mit e weiß Klosier mit schene 
Plume auswenich. Zum Fitten hat s en anen Aamer kewe, un 
es hot a emol en Kaul pei mein Kroußvodr kewe, te hot sein 
eichene Aamr kepreicht, wal te hot nuo aus selen ksoufe, 
 anewos hot r koanet ougenumme. 

Owr plei mr in de Kuchl. Newet ten Wassraamr hot tes 
Schepphäfje kstane. Wal in ten sauwr Wassr hot mr jo net tjeft 
neikreif. We mr hot Wassr kepreicht, hot mr sich mit ten 
kscheppt. To is sou en halwede Litr neikange. Von ten Wassr 
hot mr zum Koche kenumme, zum Trenge – owr net aus ten 
Schepphäfje! – un a zum Wäsche. 

We mr haaß Wassr kepreicht hot, to hots aw n Ouwe en 
Wassrhowe kewe, ten hot mr a immr nochkfellt. Te woa aus 
Plech, sou zeh litrich un enwenich woa to als scho ziemlich 
vil Wassrstaa, ten hot mr als rauskemocht mit de Zeit. Mit ten 
Wassr hot mr owr net kekocht, tes woa zum Wäsche un 
 Opwäsche, owr sounst, we mr krot kschwint e woarm Wassr 
kepreicht hot. 

Fje ti Hänt zu wäsche hot s in de Kuchl en Ständr kewe. 
Tes woa sou e Kerist aus Eiseruohr, wos als weiß oukstreche 
is wuon. Af ten hot e Hanttuch khounge un s hot a Platz fje de 
Saawe kewe. Te Ständr woa pis zu de Hifte houch un woa 
ouwe runt, tass ti Lawuor neigepasst hot. In tere hot mr es 
Wassr neikschitt un noch hot mr sich kewäsche. Te Ständr hot 
pei uns in de Ecke kstanne un s hot en Vuorhang kewe, ten 
hot mr kennt zugeziech. We mr sich hot tie Fiß wellt wäsch 
(owr a sountstwu) noch hot mr ti Lawuor af ten Fußpoude 
kstellt. Tes Wassr hot mr henenoch af ten Houf nauskschitt. 
Te woa mit Prennziechl auskelecht owr a mit Staa, tuot is tes 
Wassr af te Kasse nauskeloufe, in ten Stroschantz, ten Krowe. 

Anen Leit houn owr a en Weschtisch khot, te hot owr in de 
Stuwe kstanne un woa en Taal von ten Mewl. Te hot e Mar-
morplatte khot, s woa henne trou en Spiechl on de Want. In 
de Mett woa Platz fje e Weschschessl, newe trou fje de Saawe 
un fje n Wassrkruk. To woa als s Zubehör aus Porzellaa. Sou-
wos houn owr nuo ti reiche Leit khot, un tie tene tes net noch 
n Kriek is wekkenumme wuon… 

In de Kuchl hots e Stellasch keewe. Tes woa pei uns krie 
oukstreche. Tie Regal woam ouwe ouf. Fuone hot mr schene 
Spetze auskenäht, un s hot a nuch Spruch kewe, tie eigemirkt 
sen wuon. Tie hot mr mit Nächlerje owr Reißnächl trouge-
mocht. Oune hat tes Stellasch zwaa Tier khot. Tuot woan ti 
Häwe, ti Reindl un es Kschirr wos mr zum Koche kepreicht 
hot. Ouwe af tene Regal houn tie Tellr un Schole kstanne, 
schee aufkstellt, tass s a ewos zeicht. 

S Kloset woa e klaa Haisje aw n Houf, e Plumsklo halt. Ich 
maan, heindiche Leit tede sich veirr in tere alt Welt, wu tes 
alles touch nuch nemol sou richtich lang her is. Owr aans is 
sichr: tomols hot mr aa kennt kelep – un a net sou schlecht! 

Robert Becker 

 Familienroman. Trotzdem kommt der Leser mithilfe der 
autobiografischen Perspektive dem Alltag und den wich-
tigsten politischen Ereignissen der DDR und Osteuropas 
näher. Nicht nur die Problematik der Mauer, sondern auch 
die der Kontaktpflege mit den in der BRD lebenden – teils 
geflüchteten – Verwandten enthüllen sich in historischer 
Reihenfolge. Bohse wurde gerade um die Zeit des Prager 
Frühlings im Jahre 1968 
in die Nationale Volks-
armee der DDR ein-
berufen. In Form von 
Tagebucheinträgen und 
Briefen liest man darü-
ber, wie er während die-
ser Zeit immer mehr auf 
oppositionelle Gedan-
ken gegen die Diktatur 
kommt. Trotz dass er 
studierter Geologe war, 
erwies sich ein Stellen-
wechsel als Geologe in 
der DDR-Realität ohne 
Mitglied der Partei zu 
sein als immer schwieri-
ger. Auch nicht ein-
facher war es, in Leipzig eine größere Mietwohnung zu 
finden und diese zu renovieren. Zum Beispiel die Be-
schaffung einer ordentlich funktionierenden Badewanne 
ist aus heutiger Sicht der reinste Zirkus gewesen. Auch 
die Problematik der Rumäniendeutschen während der 
Ceaușescu-Epoche wird – durch seine Reiseerlebnisse –
aufgezeigt. 

Langeweile in seinem Berufsalltag führt ihn zur Jazz-
musik und in die Literaturszene der DDR. In der Be-
schreibung seiner Ungarnreise im Sommer 1989 erfährt 
der Leser über seine Begegnung mit der bekannten un-
garndeutschen Dichterin Valeria Koch. Nach einem kur-
zen BRD-Besuch kommt er aber wieder nach Leipzig, wo 
die Straßendemonstrationen den Untergang der DDR ein-
leiten. Die Erzählung endet mit dem „Happy End“, der 
Wiedervereinigung von Deutschland. 

Dieses Buch empfehlen wir allen, die das Leben und 
den Alltag in der Deutschen Demokratischen Republik 
aus autobiografischer Perspektive kennenlernen möch-
ten. 

Nandor Frei 
 

*Reinhard Bohse: Von einem, der auszog in eine nicht vergangene 
Zeit. Leben diesseits der Mauer. Historischer Report 1945 - 1989 
Leipzig: Edition Hamouda, 2021. 279. S. 
 
Das Buch ist in der Sammlung der Ungarndeutschen Bi-
bliothek zum Ausleihen zugänglich. Weitere Informatio-
nen: info@bibliothek.hu 
Webseite: www.bibliothek.hu

Reinhard Bohse:  
Von einem, der auszog  

in eine nicht vergangene Zeit
(Fortsetzung von Seite 5)
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Kunst der Magie

 

Die Vier Asse 
 

Effekt: Aus einem Kartendeck wer-
den vier verschiedene Stapel gebil-
det, am Ende liegt auf jedem Stapel 
ganz oben ein Ass. Die Stapel kön-
nen auch von einem Zuschauer ge-
bildet werden, während der Zau-
berer ihn anleitet. 
 
Vorbereitung: Die vier Asse müs-
sen vor der Vorführung an pas-
sende Stellen ins Kartendeck sor-
tiert werden. 
 
Benötigte Karten: Ein Kartenspiel 
mit mindestens 32 Karten. 
 
Vorbereitung: 
Dieser Trick kann mit verschiedenen 
Kartendecks ausgeführt werden, es 
empfiehlt sich aber, ein Deck mit 32 

Karten zu verwenden, weil der Trick 
sonst deutlich länger dauert. Vor der 
Vorführung müssen die vier Asse 
(es können natürlich auch andere 
Karten verwendet werden) ganz 
oben auf das Kartendeck gelegt wer-
den. Achte darauf, dass die vier Kar-
ten an den richtigen Stellen sind und 
das Kartendeck vor dem Trick nicht 
mehr gemischt wird, sonst wird er 
nicht funktionieren! 
 
Durchführung: 
Du zeigst das präparierte Karten-
deck kurz vor, allerdings achtest du 
darauf, dass die vier Asse nicht ge-
sehen werden können, du zeigst 
also nur die unteren Karten kurz 
vor. Alternativ kannst du auch ein 
paar Mal falsch mischen. 

Dann bildest du zwei Stapel, in-
dem du nacheinander jeweils eine 
Karte vor dich legst, immer ab-
wechselnd. Erst eine Karte auf den 
linken Stapel, dann die nächste 
Karte auf den rechten Stapel. Das 
machst du solange, bis alle Karten 
in zwei gleich großen Stapeln vor 
dir liegen.  

Jetzt wiederholst du das Ganze 
noch zweimal mit den beiden Sta-

peln. Du nimmst also erst den lin-
ken, teilst auch ihn in zwei gleich 
große Kartenstapel und machst das 
ganze nochmal mit dem rechten 
Stapel. 

Am Ende hast du vier gleich-
große Stapel vor dir liegen, die 
obersten Karten sind die Asse! 

 
Tipp: 
Dieser Trick kann auch von einem 
Zuschauer ausgeführt werden, du 
kannst deinem Zuschauer also das 
Kartendeck geben und ihm erklä-
ren, was er machen muss. Dadurch 
wirkt der Trick noch magischer.

In jedem von uns steckt ein kleiner Magier. Wir alle werden gern ver-
zaubert von verblüffenden Tricks, die oft unerklärlich sind. Doch mit 
ein bisschen Übung kann man sich grundlegende Fertigkeiten gut an-
eignen. Wir möchten euch ein paar Tricks zeigen, die ihr in Zukunft 
eurer Familie und euren Freunden zeigen könnt. Auf der nächsten 
Party seid ihr die Hauptattraktion!
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Waschbär Willy  
auf (virtueller) Deutschlandreise 

 
Hallo Freunde! 
 
Auf meiner heutigen virtuel-
len Reise geht es nach Kai-
serslautern. Die Stadt liegt im 
_________ (1) von Rheinland-
Pfalz. Ich habe mir diese 
Stadt ausgesucht, weil ich 
nicht all zu viel über sie weiß 
und wie ihr wisst, bin ich 
ziemlich ___________ (2). Be-
ginnen werde ich dieses Mal 
mit dem Wahrzeichen der 
Stadt. Dem Humbergturm. Es ist ein steinerner Aussichtsturm, der durch 
163 Stufen erklommen werden kann. Hat man das geschafft, erwartet 
einen in luftiger Höhe von 452 Metern eine fantastische ___________ (3). 
Stellt euch vor, es gibt in Kaiserslautern einen Garten, der „Japanischer 
Garten“ heißt. Den muss ich mir selbstverständlich anschauen. Er ist mit 
13.500 m2 Fläche inzwischen der größte japanische __________ (4) in 
Europa. Als großer Fußballfan kann ich mir natürlich das Fritz-Walter-
Stadion nicht entgehen lassen. Früher hieß es Betzenbergstadion. Es ist 
das Stadion des Fußball-Drittligisten 1. FC Kaiserslautern. Sie werden 
auch „Die roten ___________ (5) auf dem Betzenberg“ genannt. Es thront 
auf dem Betzenberg, woher auch sein früherer Name stammt. Es hat sich 
durchaus gelohnt, Kaiserlautern zu erkunden. Nach meinem kurzen Be-
such weiß ich viel mehr über die Stadt. Bis zur nächsten Woche! 
 
Tschaoiii, 

         Waschbär Willy 

Land  
und  

Fahne 

An welches Land haben wir ge-
dacht? Könnt ihr es mit Hilfe von 
5 Fakten und der Fahne enträtseln? 

Fakt Nr. 1:  Die Währung ist Baht. 

Fakt Nr. 2:  Die Hauptstadt ist 
Bangkok. 

Fakt Nr. 3:  Die Hauptstadt ist die 
wärmste Stadt der Welt. 

Fakt Nr. 4:  Das Land hat 70 Mil-
lionen Einwohner. 

Fakt Nr. 5:  95 % der Einwohner 
sind Buddhisten. 
 

Name des Landes:  

       __________________________ 

Die Lösungen  
von Nummer 46: 
 

Waschbär Willy auf (virtu-
eller) Deutschlandreise 
 
1 Autos 
2 Käfer 
3 Jahrhundert 
4 Wölfe 
5 Statue 
 
„Assoziation“ ist eine Ver-
knüpfung von Vorstellun-
gen und ein Zusammen-
schluss. 
 
Die Fahne und die Fakten 
gehören zu Neuseeland. 
 
Auf Wäscheklammern wur -
de gezoomt.

Die fehlenden Wörter: 
Aussicht, Garten, neugie-
rig, Süden, Teufel

Erkennt ihr das nützliche Ding auf dem ge-
zoomten Bild? 
 
Kleine Hilfe: 
Es gibt euch Licht und Wärme. 
 
Was sehe ich auf dem Bild? 
_______________________

Zoom-Zoom-Zoom

Wie bitte? 
 

Was bedeutet das 
Wort „Wutausbruch“? 

 

A: Es beschreibt  
jemanden, der aus dem  
Gefängnis ausgebrochen ist. 

 

B: Es ist eine plötzlich  
ausbrechende, heftige Wut. 

 

C: Es ist eine Bezeichnung 
 für ein unordentliches  
Zimmer.
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Wenn wir Schnecken wären
In diesem hübschen Gedicht fehlen vier Wörter. 
Die Wörter findest du neben dem Gedicht, aber sie 
sind leider durcheinandergeraten. Füge die Wörter 

an der richtigen Stelle ein und mache das Gedicht 
vollständig! Wenn du fertig bist, lies deinen Eltern 
das Gedicht laut vor.

Gingen wir als Schnecken, Peter, 
in der Stunde gar fünf ________, 
sprächen wir: „Welch große Tat!“ 
 
Wir schwärmten sehr für Kopfsalat, 
und würden nach Gemüse schielen 
mit unsern Augen, hoch auf ________. 
 
Wir gingen in die Welt _________, 
und blieben doch stets halb zu Haus. 
Wie gut, sein Haus dabeizuhaben! 
 
Was gibt’s nicht alles: Mädchen! Knaben! 
Und käm ein Kind, uns _________, 
gleich würden wir ins Häuslein schlupfen. 
 
(Josef Guggenmos) 
 

anzutupfen

Meter

Stielenhinaus
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Neue Fragen, neues Glück! 
Hier findet ihr zehn knifflige 
Fragen mit jeweils vier Ant-
wortmöglichkeiten. Findet 
heraus, welche jeweils die 
richtige Antwort ist! Messt 
euch mit euren Freunden 
und schaut, wer mehr Fra-
gen beantworten kann. Viel 
Glück! (Die richtigen Ant-
worten findet ihr auf der letzten NZjunior-Seite. Aber 
he, mogeln ist nicht erlaubt!) 

 
1. Wie heißt der dicke Freund von Asterix, dem klei-
nen Gallier? 

            �  A. Idefix 

            �  B. Ichweissnix  

            �  C. Miraculix 

            �  D. Obelix 
 
2. Wie heißt der Matrose von Käpt’n Blaubär? 

            �  A. Hans Dampf 

            �  B. Hein Blöd  

            �  C. Hugo Egon Balder 

            �  D. Helge Doof 
 
3. Was ist schwerer, Eis oder Wasser? 

            �  A. Eis 

            �  B. Wasser  

            �  C. Wasser und Eis gleich schwer. 

            �  D. Es hängt von der Temperatur des  
                   Wassers und des Eises ab. 
 
4. Wie heißt der fünfte Teil von Harry Potter? 

            �  A. Harry Potter und der Feuerkelch 

            �  B. Harry Potter und der Halbblutprinz 

            �  C. Harry Potter und der Orden des Phönix 

            �  D. Harry Potter und der Gefangene von  
                   Askaban 
 
5. Was ist Herr Nilsson, der Hausaffe von Pippi Lang-
strumpf? 

            �  A. Ein Pavian 

            �  B. Ein Gorilla  

            �  C. Ein Totenkopfäffchen 

            �  D. Ein Schimpanse 

6. Was bezeichnet man auch als den „amerikanischen 
Traum“? 

            �  A. Ein schnelles Auto 

            �  B. Eine Karriere vom Tellerwäscher zum  
                   Millionär 
            �  C. Leckeres Fast-Food-Essen 

            �  D. Einsame Cowboys, die auf ihren Pfer-
                   den durch die Prärie reiten. 
 
7. Warum ist der Eisbär in die Liste der vom Ausster-
ben bedrohten Tiere aufgenommen worden? 

            �  A. Ihm fehlt die Nahrung. 

            �  B. Menschen haben ihn gejagt. 

            �  C. Das Eis schmilzt. 

            �  D. Viele Eisbären sind einer rätselhaften  
                   Viruserkrankung zum Opfer gefallen. 
 
8. Welche Farbe hat die Zunge von Giraffen? 

            �  A. Grün 

            �  B. Rot 

            �  C. Pink 

            �  D. Blau 

9. Wie alt können Piranhas werden? 

            �  A. 16 Jahre  

            �  B. 25 Jahre 

            �  C. 34 Jahre 

            �  D. 43 Jahre 
 
10. Der Torre ist mit 1992 Metern der höchste Berg 
welchen Landes? 

            �  A. Portugals 

            �  B. Chiles 

            �  C. Boliviens 

            �  D. Spaniens 

Knifflige Fragen zum Nachdenken
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1. Du bist was du isst … 
… und das manchmal im wahrsten Sinne des Wortes, wenn 
du aus Berlin kommst. Die Stadtbewohner heißen ja bekannt-
lich genauso wie das in ganz Deutschland höchst beliebte 
Schmalzgebäck. Darum konnten sich auch verständlicher-
weise einige Zuhörer das Grinsen nicht verkneifen, als US-
Präsident John F. Kennedy in seiner berühmten Rede 1963 
solidarisch verkündete: „Ich bin ein Berliner.“ 
 
2. Pendeln ohne Ende 
Das öffentliche Nahverkehrssystem von Berlin gehört zu den 
besten der Welt. Darum nutzen die meisten Berliner lieber 
Busse und Bahnen, statt Stunden mit der Parkplatzsuche zu 
vergeuden. Die Netze der Berliner Verkehrsgesellschaft und 
der Deutschen Bahn haben eine beeindruckende Reichweite. 
Alle Fahrtstrecken der Berliner Busse, Straßenbahnen und 
Nahverkehrszüge zusammen reichen 8,7-mal um den Globus. 
 

3. Ein ziemlich teurer unfreiwilliger Kaninchenstall 
Die Berliner Mauer kennt man auf der ganzen Welt und sie 
ist immer eine Reise wert. Was die meisten Menschen aller-
dings nicht wissen: Es handelte sich eigentlich um zwei Mau-
ern, die parallel zueinander verliefen. Der Raum dazwischen 
war Niemandsland – und 28 Jahre lang Spielwiese für die Ka-
ninchenpopulation der Stadt, die es sich hier richtig gutgehen 
ließ. 
 
4. Shoppen bis zum Umfallen 
 Geht man zum Shoppen ins Kaufhaus des Westens, besser 
bekannt als KaDeWe, dann besucht man eines der größten 
Kaufhäuser in ganz Europa. Es bietet mehr als 60.000 m² Ver-
kaufsfläche zum Shoppen. 
 
5. Museumsbesuche 
Eines herrscht in Berlin ganz sicher nicht, und das ist ein Man-
gel an großartigen Museen. Offiziell verteilen sich 108 davon 
über das gesamte Stadtgebiet. Am besten besucht ist sicher 
die Museumsinsel in Berlin Mitte. Auf dem sehr passend be-
nannten Eiland versammeln sich einige der berühmtesten kul-

turellen Institutionen Berlins. Das Neue und Alte Museum, 
das Pergamon-Museum, das Bode-Museum und die Alte Na-
tionalgalerie sind allesamt einen Besuch wert. 
 
6. Berlin ist neunmal so groß wie Paris 
Aber Berlin ist nicht so überfüllt wie Paris. Während Berlin 
4.000 Einwohner pro Quadratkilometer hat, hat Paris 21.000 
Einwohner pro Quadratkilometer. Deshalb fühlt sich Berlin 
auch viel größer an! 
 
7. Der meistbesuchte Zoo in Europa 
Der Berliner Zoo beherbergt über 20.000 Tiere und 1.300 ver-
schiedene Arten auf einer Fläche von 82 Hektar. Er bietet 
spannende Aktivitäten für junge und ältere Besucher und er-
möglicht einige Interaktionen mit den Tieren.  
 
8. Berlin hat mehr Brücken als Venedig 
Rund 1.700 Brücken gibt es in Berlin. Die berühmteste und 
schönste ist die Oberbaumbrücke zwischen Kreuzberg und 
Friedrichshain. Berlin hat mehr Wasserstraßen als Amster-
dam, Stockholm und Venedig zusammen.  
 
9. Hauptstadt der Hundeliebhaber 
Im Jahr 2011 wurde Berlin zur hundefreundlichsten Stadt 
Deutschlands gewählt. Man kann seinen pelzigen Freund 
fast überallhin mitnehmen! In Berlin gibt es mehr als 
200.000 Hunde. Davon sind 114.968 angemeldet (ja, man 
muss seinen Hund in Deutschland anmelden und Steuern 
zahlen) und wenn man auch die nicht angemeldeten Hunde 
mitzählen würde, würde die Schätzung über 200.000 Hunde 
gehen.  
 
10. Die Stadt am Sumpf 
Berlin, Berlin. Quasi jeder hat schon von der Stadt gehört. 
Aber was bedeutet der Name Berlin überhaupt? Die meisten 
Ortsbezeichnungen östlich der Elbe sind aus den slawischen 
Sprachen entstanden, so auch „Berlin“. Im Altpolabischen 
gibt es die Wurzel ber, was Sumpf bedeutet. Und die Endung 
in ist eine Bezeichnung für den Wohnort. Berlin ist also die 
Stadt am oder im Sumpf.

10 Fakten über Berlin 
Heute möchten wir euch bisschen die Hauptstadt Deutschlands 
näherbringen: Berlin! Die große Stadt im Norden Deutsch-

lands ist sehr facettenreich und hat einiges zu bieten. Hier zehn 
lustige Fakten über Berlin, die ihr nicht gewusst habt.
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Eine Maus und ein Spatz saßen an einem Herbstabend 
unter einem Weinstock und plauderten miteinander. Auf 
einmal zirpte der Spatz seiner Freundin zu: „Versteck 
dich, der Fuchs kommt“, und flog rasch hinauf ins Laub.  

Der Fuchs schlich sich an den Weinstock heran, seine 
Blicke hingen sehnsüchtig an den dicken, blauen, über-
reifen Trauben. Vorsichtig spähte er nach allen Seiten. 
Dann stützte er sich mit seinen Vorderpfoten gegen den 
Stamm, reckte kräftig seinen Körper empor und wollte 
mit dem Mund ein paar Trauben erwischen. Aber sie 
hingen zu hoch. 

Etwas verärgert versuchte er sein Glück noch einmal. 
Diesmal tat er einen gewaltigen Satz, doch er schnappte 
wieder nur ins Leere. 

Ein drittes Mal bemühte er sich und sprang aus Lei-
beskräften. Voller Gier huschte er nach den üppigen 
Trauben und streckte sich so lange dabei, bis er auf den 
Rücken kollerte. Nicht ein Blatt hatte sich bewegt. 

Der Spatz, der schweigend zugesehen hatte, konnte 
sich nicht länger beherrschen und zwitscherte belustigt: 
„Herr Fuchs, Ihr wollt zu hoch hinaus!“  

Die Maus äugte aus ihrem Versteck und piepste vor-
witzig: „Gib dir keine Mühe, die Trauben bekommst du 
nie.“ Und wie ein Pfeil schoss sie in ihr Loch zurück.  

Der Fuchs biss die Zähne zusammen, rümpfte die 
Nase und meinte hochmütig: „Sie sind mir noch nicht 
reif genug, ich mag keine sauren Trauben.“ Mit erhobe-
nem Haupt stolzierte er in den Wald zurück.

Der Fuchs und die Trauben 

Beantworte folgende Fragen zum Text in ganzen Sätzen!  
Wo saßen der Spatz und die Maus? 
 
 
Wie versuchte der Fuchs im ersten Versuch, an die Trauben zu kommen? 
 
 
 
Wer fing zuerst an zu lachen? Die Maus oder der Spatz? 
   
Wie verhielt sich der Fuchs, nachdem er ausgelacht wurde? 
  
 
Was ist die Moral der Fabel? 
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Schatzsuche 
 

Packt eine kleine Schachtel mit ein 
paar Süßigkeiten und vorhande-
nem Spielzeug. Eine Person ver-
steckt diese Schatzkiste in der 
Wohnung und gibt den anderen 
Hinweise. Besonders toll wird es, 
wenn ihr auch eine Schatzkarte 
dazu zeichnet! 
 
Variante: Mikro-Schatzsuche. Jeder 
erhält eine leere Streichholzschach-
tel und sucht in der Wohnung 
Kleinteile zusammen wie Büro-
klammern, Knöpfe, Perlen, Lego-
steine etc. Wer nach einer 
bestimmten Zeit die meisten Teile 
in der Schachtel hat, hat gewonnen. 
 

Geschenkpapier-
 Druckerei 

 

 Mit vielen Dingen, die man zu 
Hause hat, kann man stempeln: Klo-
rollen, Schwämmen, Nähgarnrollen, 
Holzbausteinen oder natürlich mit 
der guten alten Kartoffel oder ande-
rem Gemüse. Auf Packpapier oder 
A4- bzw. A3-Bögen stempelt ihr nun 
einfach Muster – fertig ist das Ge-
schenkpapier für Weihnachten! 
 

Bowling mit Klorollen 
 

 Eigentlich braucht man nicht viel 
dazu – leere Klorollen und einen 
kleinen Ball. Aber um die Aktivität 
etwas auszudehnen, kann man die 
Klorollen vorher noch bemalen 
oder bekleben. Vielleicht findet ihr 
auch noch andere Behälter in der 
Wohnung, die man umrollen 
kann? 
  

Museum spielen 
 

 Überlegt euch erst ein Thema und 
stellt dann Spielzeug nach diesem 

Thema sortiert in der Wohnung aus. 
Es gibt eine Kasse, die Eltern zahlen 
„Eintritt“, einer führt die Besucher 
herum. 

Tastsinn testen 
 

Einer Person werden die Augen ver-
bunden, dann reicht man ihr ver-
schiedene Gegenstände, die sie 
ertasten muss. Alternativ kann man 
auch ohne verbundene Augen 
Dinge in einen Beutel packen, so 
dass man sie nicht sieht und trotz-
dem mit beiden Händen ertasten 
kann. 
 

Ballon-Volleyball 
 

Pustet einen großen Ballon auf, 
und versucht, ihn zusammen mög-
lichst lange in der Luft zu halten – 
aber ihr dürft nur einen Finger 
dabei benutzen. Next Level: zwei 
oder mehr Ballons! 
 

Spiegelbild malen 
 

Auf einen Spiegel im Bad oder die 
Spiegel-Schranktür lässt sich mit 
abwaschbarer Farbe prima malen. 
Entweder die Kinder malen ihr ei-
genes Gesicht nach oder etwas an-
deres, was sie im Spiegel sehen. 
Wenn man dann ein Papier auf das 
Bild legt, kann man einen dauer-
haften Abdruck davon machen.

Spiel der Woche 

Nun da es wieder kälter geworden ist und es 
immer ungemütlicher wird, draußen zu spie-
len, möchten wir euch paar lustige Spiele für 

drinnen zeigen. Egal, ob es draußen regnet 
oder schneit, diese Spiele könnt ihr jederzeit 
zu Hause spielen.  
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Was geschah an diesem Tag…?

… vor 52 Jahren, am 19. November 
1969, erzielte der beim FC Santos 
spielende brasilianische Fußball-
star Pelé in seiner Vereinslaufbahn 
das tausendste Tor. 
 

… vor 172 Jahren, am 20. November 
1849, wurde die Széchenyi-Ket-
tenbrücke, die erste feste Donau -
brücke zwischen Ofen und Pesth, 
ihrer Bestimmung übergeben. 

… vor 144 Jahren, am 21. November 
1877, kündigte Erfinder Thomas 
Alva Edison den Phonographen 
an, ein Gerät zur Tonaufnahme 
und -wiedergabe, das er acht Tage 
später vorführte. 

… vor 62 Jahren, am 22. November 
1959, wurde im Fernsehen der 
DDR die erste Folge von „Unser 
Sandmännchen“ ausgestrahlt. 
 
… vor 97 Jahren, am 23. November 
1924, spielte die deutsche Fußball-
nationalmannschaft in Duisburg 
ihr erstes Spiel auf deutschem 
Boden gegen Italien. Die Italiener 
gewannen 1:0. 

… vor 10 Jahren, am 24. November 
2011, wurde auf ProSieben die 
erste Folge der Gesangs-Casting -
show „The Voice of Germany“ 
ausgestrahlt. 

Lösungen zum Quiz: 
 
         1. D 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
2. B 
3. B 
4. C 
 
         5. C 
 
 
 
 
 
 
 
 
6. B 
7. C 
8. D 
9. C 
 
         10 A
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… vor 411 Jahren, am 25. November 
1610, entdeckte Nicolas-Claude 
Fabri de Peiresc den Orionnebel.



Zum „Glückstopf“ in den Schwarzwald 
Nachhaltige Schulen mit „Digitalisierung und Bildung“

Wir haben die ganze Woche auf die aktuellsten pädagogischen 
und bildungsorganisatorischen Fragen Antworten gesucht. 
Dazu konnten wir die Erfahrungen und das Wissen sowohl 
der Vortragenden als auch der LehrerkollegInnen der Schul-
stufen von 1 - 12 verwenden. Die Gruppenteilnehmer kamen 
aus allen Ecken und Enden unseres Landes. 

Nach einer langen Reise kamen wir am 18. Oktober in dem 
in der malerischen Umgebung liegenden Studienhaus in 
Wiesneck an, wo wir von den deutschen Organisatoren herz-
lich begrüßt wurden. 

Der erste Tag unserer Studienreise begann mit einer inte -
ressanten Präsentation über das Schul- und Bildungssystem 
in Baden-Württemberg, vorgetragen von Alexander Öhlbach, 
Mitarbeiter des Zentrums für Schulqualität und Lehrerbildung 
Baden-Württemberg, Stuttgart (ZSL). 

Am Nachmittag fuhren wir nach Freiburg, wo wir unter der 
Führung von Dr. Julian Schärdel, Mitarbeiter am Stu dienhaus 
Wiesneck, die Nachhaltigkeit selbst beobachten und Materia-
lien, Ideen für unsere Abschlusspräsentation sammeln konn-
ten. Das Stadtviertel Vauban ist grün und still, man sieht 
überall Bäume und Menschen auf Fahrrädern. 

Am nächsten Tag konnten wir von der erfahrenen Stu -
dienprofessorin Frauke Müller-Bohlen (Foto oben) phantas -
tische methodische Tipps lernen, wie vielseitig Lesetexte mit 
den Schülern – unter anderem mit der „Glückstopf-Methode“ 
– bearbeitet werden können. Sie konnte unsere Aufmerksam-
keit den ganzen Tag fesseln, denn wir haben von ihr ständig 
neue Impulse und Ideen bekommen. 

Alle warteten begeistert auf den Mittwoch, an dem wir zu-
erst in das Uhrenmuseum in Furtwangen fuhren. Dort konnten 
wir über die Geschichte der Uhrenherstellung im Schwarz-
wald viel Interessantes hören, wie man von der Holz-, Kuk-
kucks- über Eisenuhr bis zu den heutigen, modernen Uhren 

kam. Nach dem Museumsbesuch konnten wir an dem geo-
graphischen Donau-Ursprung und im Touristenparadies am 
Titisee frische Luft schnappen. Die Landschaft war hinrei-
ßend, grüne Hänge mit riesengroßen Tannen und in der Land-
schaft versteckten Häusern bis zum Horizont. 

Der Donnerstag wurde von allen neugierig erwartet, da uns 
von Antje Kaz, Fachberaterin am ZSL, einige spannende 
Tools vorgestellt wurden, die wir auch zu Hause bei unseren 
Schülern sowohl im direkten als auch im Fernunterricht gut 
gebrauchen können. Wir konnten live erleben, wie es funk-
tioniert, wenn das Leben einem einen Streich spielt. Frau Kaz 
konnte ihren Vortrag nicht präsent halten, sie musste ihr Kön-
nen online unter Beweis stellen und wir konnten selbst mit-
bekommen, wie entfesselnd auch Onlineunterricht 
durchgeführt werden kann. Am Nachmittag hatten wir das 
Vergnügen, uns den interessanten Vortrag von Dr. Uwe 
Berndt, Studienleiter am Studienhaus Wiesneck, über die 
Europä ische Integration und Elsass anzuhören und uns dar-
über auszutauschen. Den Abend ließen wir mit einem Kino-
besuch ausklingen. 

Am Freitagvormittag bereiteten wir unsere Präsentationen 
im Thema „Nachhaltigkeit“ in Gruppenarbeit vor, am Nach-
mittag konnten wir uns die phantastischen Darstellungen der 
Kolleginnen und Kollegen anhören.  

Kurz und gut hat uns alle diese Reise mit neuen Impulsen, 
Ideen bereichert, wir haben uns kennengelernt, fachlich aus-
getauscht, was für uns Lehrer an den deutschen Minderhei-
tenschulen in der Zukunft eine enge, einander fördernde 
Zusammenarbeit beschert. Wir bringen nicht nur schöne Er-
lebnisse, sondern auch Impulse zu unserer Unterrichtsgestal-
tung und eine andere Sichtweise in den Themen 
„Nachhaltigkeit“ und „Digitalisierung und Bildung“ mit. 

Liebe Kolleginnen und Kollegen, wenn Sie sich metho-
disch entwickeln wollen und KollegInnen kennenlernen 
möchten, mit denen Sie Ihre fachlichen Fragen teilen wollen, 
verpassen Sie im Jahr 2022 nicht, sich um einen Platz in der 
Fortbildung im Studienhaus Wiesneck zu bewerben!  

 
Haben auch Sie Anteil an diesem unvergesslichen Erlebnis 
im Schwarzwald! 
 
Die Fortbildung wurde vom Ministerium für Kultus, Jugend 
und Sport Baden-Württemberg und dem ungarischen Minis -
terium für Humanressourcen gefördert. 

Bandiné Dr. Liszt Amália,  
Dr. Suskóné Urbanovics Cecília

Letztes Jahr blieben die jährliche Studienreise nach Wies-
neck und überhaupt alle Präsenzfortbildungen wegen der 
Pandemie aus. Deswegen war es ein Glück und eine große 
Freude, dass wir, eine wissbegierige Gruppe von 20 Leh-
rern und Lehrerinnen an ungarndeutschen Schulen, am 
17. Oktober aufbrechen konnten, um unsere methodischen 
und sprachlichen Kenntnisse zu erweitern. Der Titel unse-
rer Reise hieß: „Methodik und Didaktik des Deutschunter-
richts mit Projektarbeit nachhaltige Stadt und Region“. 
Wir hatten die Aufgabe, mit den hier gelernten Methoden 
und Tools Projektarbeiten zustande zu bringen.
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DNG-Storchenlager in Waschludt
Es ist eine lange Tradition im Deutschen Nationalitäten-
gymnasium Budapest, dass die Neuankömmlinge der 
Schule Ende August im Storchenlager in das neue Schul-
leben eingeführt werden. Und seit drei Jahren hat das 
einen neuen Schauplatz: den Iglauer Park in Waschludt, 
in einem ungarndeutschen Dorf mit seiner abenteuerli-
chen Umgebung. 

Auch dieses Jahr ist es ähnlich verlaufen, nur dass das 
Lager wegen der Pandemie eine Woche vorverlegt werden 
musste. Das hat aber die Teilnehmer nicht gestört. Trotz 
Terminveränderung waren die Störche fast vollzählig an-
wesend. Sie waren froh, dass sie sich in der Aufnahmeprü-
fung bewährt haben und völlig aufgeregt und neugierig, 
was für neue Mitschüler, Lehrer und Erlebnisse auf sie 
warten. 

Wir sind herkömmlicherweise mit gemieteten Bussen von 
Budapest nach Waschludt gefahren. Nach der Ankunft wur-
den die Schüler/innen der beiden neunten Klassen in ge-
mischte Gruppen geteilt, damit sie den ganzen Jahrgang je 
schneller kennenlernen können. Auch in den bequemen 
Holzhäusern bildeten sie gemischte Gruppen. 

Als erster Programmpunkt hatten die Klassenlehrerinnen 
(Frau Boglárka Polgár Kovács und Frau Orsolya John) die 
Möglichkeit, innerhalb ihrer Klassen Kennenlernspiele 
durchzuführen, um die Schüler ein bisschen aufzuwärmen 
und ihre Aufregung zu mildern. 

Nach dem Mittagessen erfolgte die Dorfrallye. Dabei 
haben die Schüler Waschludt mit seinen Sehenswürdigkeiten 
erkundet, z. B. das Heimatmuseum besucht. Außerdem 
haben sie bei verschiedenen Stationen Aufgaben gelöst, die 
mit Leben und Kultur des Ungarndeutschtums zusammen-
hängen. Sie mussten z. B. deutsche Namen ihren schwäbi-
schen Pendants zuordnen oder schwäbische Musik 
erkennen, oder historische Ereignisse in die richtige Reihen-
folge bringen. Die populärste Aufgabe war jedoch der 
„Tauschhandel“, bei dem die Schüler Dorfbewohner darum 
bitten sollten, ihre Streichholzschachtel für einen wertvol-

leren Gegenstand einzutauschen. Dabei erwarben die Schü-
ler/innen unterschiedliche, auch witzige, Gegenstände, mit 
denen man dann eine Ausstellung machen konnte. 

An diesem Abend lernten die Schüler mit Frau Fanni Ör-
kényi die Volkshymne der Ungarndeutschen und das DNG-
Lied (Hymne unserer Schule). 

Die Haupttätigkeit des nächsten Tages war das Tanzlernen 
mit Frau Magdolna László-Balázsovits. Magdi néni ver-
brachte den ganzen Tag mit den Nulltklässlern und studierte 
ihnen in so kurzer Zeit die erste ungarndeutsche Choreogra-
fie ihres Lebens ein, die sie dann übrigens am 1. September 
bei der Eröffnungsfeier auch präsentierten. 

Martin Surman-Majeczki,  ehemaliger DNG-Schüler, be-
suchte das Lager an einem Abend auch und führte sein be-
liebtes, unterhaltsames Spiel „Legyen Ön is Svábbogárka“ 
mit den Schüler/innen durch.  

Natürlich gehören zum Storchenlager der Kennenlern-
nachmittag der zukünftigen Lehrer des Jahrgangs, humor-
volle Theaterszenen, die die Schüler am Abschlussabend 
vorführen und Tanzabend in der Nacht. 

Es muss unbedingt erwähnt werden, dass den Löwenanteil 
der Organisation auch dieses Jahr Frau Éva Krausz und 12 
Schüler/innen des 9. und 10. Jahrganges leisteten, und dass 
die Verwirklichung des Programms vom Ministerium für 
Humanressourcen bzw. durch unsere Schulstiftung gefördert 
wurde, wofür wir auch hier herzlich danken! 

 
 
 
 
         
          
         
 
Das traditionsbewahrende Storchencamp wurde aus den 
Mitteln des Ministeriums für Humanressourcen, im 
Rahmen der Ausschreibung NEMZ-TAB-21 verwirk-
licht. Wir danken für die Unterstützung!

Das Storchenlager ist eine lustige und bereichernde Tra-
dition unseres Gymnasiums, welche die neuen Schüler auf 
das kommende Schuljahr vorbereitet und dafür kann man 
sich keinen besseren Ort wünschen, als das schöne ungarn-
deutsche Dorf Waschludt. Hoffentlich sehen wir uns dort 
nächstes Jahr wieder!
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Kränzlein-Exkursion in die Branau

Die erste Station der zweitägigen Reise am 30. und 31. Ok-
tober war das Kleinod der ungarndeutschen Architektur, 
Feked. Schon nach unserer Ankunft waren wir fasziniert 
von dem einzigartigen Dorfbild, von den reich verzierten 
Fassaden und schmiedeeisernen Zäunen. Die Stimmung 
kann man eigentlich nur mit einer Zeitreise vergleichen. 
Der Besuch des hiesigen ungarndeutschen Lehrpfades hat 
diese Stimmung noch mehr verstärkt. Wir sind um viele 
neue Kenntnisse reicher geworden. Wir haben zum Bei-
spiel erfahren, was alles der Lindenbaum für die Deutschen 
symbolisiert. 

Von Feked sind wir nach Gereschlak weitergefahren. In 
dem netten Dörflein haben wir auch viel Sehenswertes ge-
funden. Unsere Zeit reichte diesmal „nur“ für die Besich-
tigung der Puppenausstellung, der Tuchsammlung und des 
Lebkuchendorfes. Diese weckten aber auch große Neugier 
in unserer Gruppe. In der Puppenausstellung waren die 
Trachtenpuppen thematisch geordnet, einerseits nach ver-
schiedenen Stationen des menschlichen Lebens, wie Erst-
kommunion oder Hochzeit, andererseits wurden auch 
solche Arbeiten gezeigt wie Getreideernte, Weinlese und 
Schweineschlachten. Besonders interessant erschien uns 
der Teil, der die Verschleppung thematisierte.  

In der Tuchsammlung waren zahlreiche Kopf- und 
Schultertücher ausgestellt. Für uns Volkstänzer war diese 
Sammlung auch von hohem Stellenwert, wir haben ihre 
Blumenmotive eifrig studiert und mit den Bonnharder Ver-
zierungen verglichen. In dem beeindruckenden Leb -
kuchendorf haben die Gereschlaker heuer die drei Ortsteile 
ihrer Gemeinde, Geresd, Kisgeresd, Püspöklak und ihr be-
rühmtes Hefeknödelfest aufgebaut. Herzliche Gratulation 
hiermit auch für die großartige Leistung! 

In Nimmesch empfing uns Josef Erb, der als römisch-
katholischer Pfarrer auch in Bonnhard diente, so hat er 
auch einige von uns persönlich gekannt. Er hat uns die 
wichtigsten Denkmäler des Dorfes vorgestellt, die mit dem 
örtlichen Deutschtum in Verbindung stehen. Außerdem lud 
er uns herzlich in die schön renovierte Kirche ein, wo wir 

die Geschichte der Nimmescher Deutschen näher kennen-
gelernt haben. 

Anschließend sammelten wir in Bohl prägende Erfah-
rungen, zum Beispiel beim örlichen Vertreibungsdenkmal. 
Diese sind uns aus dem Grund besonders wichtig, weil 
Bonnhard 2022 die Landesgedenkfeier der Vertreibung und 
Verschleppung organisiert. 

Unsere Unter-
kunft befand sich 
in Harkan. Hier 
standen vor al -
lem Teambil-
dungsspiele auf 
un serem Pro-
gramm. 

Am nächsten 
Tag besuchten wir 
zuerst Jakfall, wo 
wir im örtlichen 
Konradhaus eine 
aufschlussreiche 
Führung bekom-
men haben. Von 
der schönen Stube 
bis zur Scheune 
konnten wir zahl-
reiche alte Gegen-
stände nicht nur 
anschauen, son-
dern auch selber 
ausprobieren. 

Unterwegs nach Hause haben wir noch in Palkan einen 
kürzeren Halt gemacht, um uns das verkleinerte Modell 
der Ulmer Schachtel anzuschauen, das nach Baje das 
zweitgrößte in ganz Ungarn ist. Wir möchten 2024 anläss-
lich des 300. Jahrestages der Ansiedlung unserer Ahnen 
in Bonnhard auch ein ähnliches Denkmal errichten. 

Unser bester Dank gilt dem Staatssekretariat für die 
Beziehungen zu den Kirchen und Nationalitäten im Mi-
nisterpräsidium bzw. dem Bethlen-Gábor-Fondsver-
walter für die Unterstützung der lehrreichen 
Exkursion. 

Mónika Deér

Die Volkstanzgruppe Kränzlein aus Bonnhard begab 
sich auf eine Exkursion in die Branau, um die dortigen 
kulturellen Schätze der Ungarndeutschen zu entdecken. 

Teilnehmer der Exkursion

An der Ulmer Schachtel in Palkan

In Jakfall
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Jagd in der Renaissance
Die aktuelle Ausstellung des Budapester Museums für Schöne 
Künste – kuratiert von Szilvia Bodnár – ist eine echte kultur-
historische Rarität. Zum ersten Mal werden aus eigenen Be-
ständen alle 53 runden oder viereckigen Federzeichnungen 
mit brauner, grauer oder schwarzer Tinte von Augustin 
Hirschvogel (1503 - 1553) und acht farbige Glasfenster (von 
den insgesamt 15 bis heute weltweit hinterbliebenen) als Ver-
leihung von deutschen privaten oder öffentlichen Sammlun-
gen präsentiert, die unterschiedliche Jagdszenen darstellen 
und zwischen 1530 und 1536 entstanden sind.  

Aus der zweiten Generation der Nürnberger Künstler -
dynastie stammend war Hirschvogel das berühmteste Mitglied 
der Familie, aber auch der vielfältigste, der parallel als Zeich-
ner, Kupferstecher, Glasfenstermaler, Plankartenhersteller und 
Mathematiker arbeitete. Seinen Stil beeinflussten die älteren, 
berühmten Landsleute, wie Albrecht Dürer, Albrecht Altdorfer 
oder Wolfgang Huber. Zwischen 1536 und 1542 arbeitete er 
in Laibach, von 1544 bis zu seinem Tod lebte er in Wien. 
Neben Porträts, ornamentalen Dekorationen, Wappen und Sil-
berschmiedeobjekte darstellenden Kupferstichen hat er auch 
etwa 35 Landschaften gemacht, die von der Nachwelt als 
Hauptwerke anerkannt sind. Zwischen 1547 und 1550 zeich-
nete er Illustrationen für den ungarischen Aristokraten Péter 
Perényi, der das sog. typologische Buch „Concordanz Alt vnd 
News Testament“ als Zusammenfassung in Versen schrieb. 

Im katholischen Nürnberg dominierte seit 1525 die purita-
nische Reformation. Damit endeten die monumentalen Be-
stellungen von Glasfenstern der Kirchen. Die Leute 
benötigten für ihre privaten Wohnungen kleinere Werke mit 
profanen Themen. Die Jagd war damals fast eine alltägliche 
Beschäftigung für Reich und Arm: die Aristokraten betrieben 
in Gesellschaft, aus Vergnügen, mit Pferden und Jagdhunden 
besonders die Tötung von Großbeuten, wie Hirsche, Wild-
schweine oder Bären, die Bevölkerung bekam eine nötige Er-
gänzung der täglichen Ernährung, nämlich das Fleisch von 
kleinen Wildtieren, wie Feldhasen, Vögeln oder Fischen usw. 

Die beiden gesellschaftlichen Schichten benutzten den Pelz 
auch von Wölfen oder Füchsen, die Federn von Schwänen 
usw. Die oft brutalen Genrebilder von Augustin Hirschvogel 
verewigen – im Hintergrund mit detailliert realistischen Dör-
fern, Städten oder Burgen – neben der zeitgenössischen 
Tracht, Jagdwaffen und Fangmethoden auch solche, heute er-
staunliche Szenen, wie elegante Herren und Damen von Kopf 
bis Fuß bekleidet, im Wasser stehend Krebse oder Fische fan-
gen. Während die Aristokraten als Hilfe oft Falken benutzten, 
mussten sich die Bauern mit Netzen, Fallen oder anderen, ein-
fachen Mitteln begnügen. Die Glasfenster-Entwürfe waren 
Ende des 16. Jahrhunderts vom Nürnberger Sammler Paulus 
Praun gekauft worden, später gelangten sie in den Besitz des 
Fürsten Nikolaus Esterházy II. und haben mit seiner Samm-
lung letztendlich im Museum für Schöne Künste ihren Platz 
gefunden. 

Der interessanteste Teil der grafischen Ausstellung ist die 
Wand mit den im Hintergrund beleuchteten, originalen oder 
reproduzierten Glasfenstern. Eine Wildschweintötung mit 
Jagdhunden und Lanze (um 1530) stammt aus deutschem Pri-
vatbesitz, eine ähnliche Bärenjagdszene ist von einem – in 
Wörlitz bewahrten – originalen Fenster kopiert, die Hasenjagd 
mit der Armbrust im Winter ist ebenso eine Leihgabe des 
Münchener Bayerischen Nationalmuseums wie der Fischfang 
mit Falke. Von einer privaten deutschen Sammlung kommt 
ein Vogelfang im Wald mit der Eule und Schilfhütte oder die 
Gesellschaftsfischerei in Damenbegleitung (was selten war) 
ebenso wie ein Vogelfang mit Netz im Wald. Eine Feldhasen-
verfolgung war im Zweiten Weltkrieg teilweise zerstört wor-
den, ist aber in der Pfarrkirche von Güttersbach restauriert 
vorhanden und jetzt verliehen in Budapest zu sehen. 

István Wagner  
 
Vadászat a reneszánsz idején – Augustin Hirschvogel rajz -
sorozata a Szépművészeti Múzeum gyűjteményéből, Budapest 
XIV. Hősök tere. Zu besichtigen bis 9. Januar

Augustin Hirschvogel: Jagd mit Falken (Federzeichnung) 
Museum für schöne Künste – Grafiksammlung 

Augustin Hirschvogel: Hirschjagd mit Armbrust (Federzeichnung)  
Museum für schöne Künste – Grafiksammlung
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NZ-BESTELLSCHEIN für das INLAND 
 
An die Deutschen Selbstverwaltungen, Vereine, Institutionen! 
 
Wir bitten Sie, Ihre Abonnements zu erneuern, die Zeitung (auch als PDF-
Datei möglich) eventuell auch für Schulen, Kindergärten, Bibliotheken zu 
bestellen. Eine formlose E-Mail mit den notwendigen Angaben an  
neuezeitung@t-online.hu genügt. Danke für die Hilfe! 

* 
Ich bestelle das Wochenblatt der Ungarndeutschen, die NEUE ZEITUNG für 
2022 in ... Exemplaren. 
 
Rechnungsadresse 
Name: .................................................................................................................. 
 
Adresse: .............................................................................................................. 
 
Steuernummer: ................................................................................................... 
 
Telefon, E-Mail: ................................................................................................ 
 
Lieferadresse(n) 
Name: .............................................................................................................. 
 
Adresse: .............................................................................................................. 
 
Name: .............................................................................................................. 
 
Adresse: .............................................................................................................. 
 
Preise: Jahresabonnement 9.000 Ft [  ] 

Jahresabonnement als PDF-Datei 6.000 Ft [  ] 
NZjunior als PDF-Datei 4.000 Ft [  ] 

Ich bezahle  
Per Überweisung: [  ] Per Scheck: [  ] 
 
Anmerkungen: .................................................................................................. 
 
Datum: ..........................................        .......................................... 

                      Unterschrift 
Die Preise gelten ausschließlich innerhalb von Ungarn!

Ákos Matzon „Raumsuche“ – Familientag 
 

Am 20. November (Samstag) 
von 10.00 – 13.00 Uhr werden 
Besucher ohne Altersbegren-
zung zum Familientag in der 
Ausstellung von Ákos Matzon 
in der Kunsthalle erwartet. 

Die Teilnahme an der künst-
lerischen Beschäftigung ist mit 
der aktuellen Eintrittskarte mög-
lich, für Kinder unter sieben 
Jahren ist der Eintritt kostenlos. 
Weitere Informationen: 
schopp.ildiko@mucsarnok.hu

Blickpunkt-
 Abschluss - 

veranstaltung  
online 

 

Die Blickpunkt-Abschlussveranstal-
tung muss heuer online stattfinden. 
Die Sendung beginnt am 20. No-
vember um 14.00 Uhr auf der Face-
book-Seite 
(https://www.facebook.com/zen-
trumhu)! 
Das Zentrum-Team bemüht sich, 
Ihnen genauso schöne Momente zu 
bieten, wie es bei den Feiern in der 
Budapester Kunsthalle der Fall war. 
Kultur- und Informationszentrum 
und Bibliothek  
H-1062 Budapest, Lendvay u. 22.  
Tel.: +36/1/373-0933 
www.zentrum.hu, 
www.info@zentrum.hu 
www.facebook.com/zentrumhu

Aufgrund unseres Telefongesprächs 
wollte ich der Leiterin des Werischwa-
rer Heimatmuseums, Gromon And rás -
né, ein Exemplar der Neuen Zeitung 
per Post schicken, damit sie u. a. auch 
meinen Bericht lesen kann. Da mein 
Bekannter eben etwas auf dem Postamt 
am Südbahnhof zu erledigen hatte, bat 
ich ihn, auch meinen Brief an sie auf-
zugeben. Die Angestellte am Schalter 
warf einen Blick auf den Namen des 
Empfängers und fragte sofort: Geht der 
Brief an Mici néni? 

Ja, unsere Mici néni ist auch in einer 
Weltstadt bekannt! (Die Postbeamtin 
erzählte dann, dass sie auch in Werisch-
war wohnt.) 

Maria Herein Kőrös

Eleker Reisegruppe bei Mici néni

Mici néni ist überall 
bekannt

Foto: I. F.


